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wie kann die große Krisis
in Deutschland beendet werden.

Die fortwährend in Deutschland wiederausbrechenden Streiks
beweisen, daß die Revolution vom 9. November 1919 niebt nur
einen Kampf um die Neugesialtung der politischen Macht bedeutet,
sondern auch eine Ldhnsrage größten Stils geworden ist. Die
Führer der politischen Revolution streben naeb der Erreichung
der politischen Macht, der Trieb der großen Menge der Arbeiter
ist aber dabei besonders auf die Erreiehung wirtschaftlicher Vor-
teile geriehtet. Der Arbeiter, der kurz vorher feine Jahres-
einnahme auf 4000 Mark emporgefehraubt hatte, fordert im
plöhlich 5000 Mark, unt die Streikerfcheinungen im Ruhrgebiettz
in Württemberg und in Verlin und in anderen Gegenden Deutsch·
lands beweisen sogar, daß die Forderungen der Arbeiter noch
viel weiter gehen. Die Bergleute im Ruhrgebiete erstreben nicht
nur eine Lohnerhöhung um 25 Prozent, sondern sie verlangen
auch eine Ermäßiaung der eben erst eingeführten 7V-«Stunden-
schitht auf eine 6-Stundenfehieht. Neben der Erhöhung des
Lohnes wird alfo gleichzeitig eine geringere Arbeitsleistung als
eine Hauptforderung aufgestellt. Denkt man sieh nun diese For-
derungen anch auf die übrigen Arbeiter und auf die Angestellten
an der Eisenbahn und Post ausgedehnt, so muß daraus eine
grenzenlose Verteuerung aller Lebensbedürfnisse in Deutschland,
alfo eine ganz gefährliche wirtschaftliche Krisis entstehen. Jede
Steigerung der Löhne bedingt eine Erhöhung der Produktions-« · dukte und auch ·unt tatureb eine Verteuerung aller Pro
aller Waren. -Dadureb wird es aber Deutschland unmögliäg
sieh aus der schweren Krisis herauszuarbeiten, denn die schweren
Notsiände in Deutschland können nur durch die Verbilligung der
Lebensmittel, der Stäube, der Kleider und der Wohnungen be·
seitigt werden, nicht aber durch. die Verdoppelung der Löhne,
welche immer nur wieder zu großen Verteuerungen aller Waren
und zur Verlängerung des Mangels auf allen Gebieten führen
müssen. Deutschland in ein armes Volk durch den Weltkrieg
geworden, und um die entsehliehe Armut zu mildern, müssen wir
nicht weniger, sondern mehr an Gütern aller Art hervorbringen.
Durch die Revolution und ihre fchreckenerregenden Folgen ist
aber unsere Produktion auf allen Gebieten bedeutend zurückges
gangen und dazu auch das Geld, weil es nur Papiergeld sein
kann, in ganz etsehreckender Weise in seinem Werte gesunken.
Den deutschen Arbeitern und auch allemslngesiellten muß daher
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10 . Fortsetzung.

Mit einer tiefen Verbeugung und einem versieckten Lächeln
entfernte sieh der Diener. Er wußte Bescheid � das sah ja
ein Minder, wie Komtesse Lella in den Grafen verliebt war!

»Lella, das durfteft du nicht«, sagte Ottokar, »fie läßt sich
doch nieht abweifenl«

»Dann weiß fie wenigstens, woran sie isi und fehraubt ihre
Ansprüche nicht allzu hoch, wenn sie sieht, daß du ernst machst-«.

Sie sprang auf und reckte ihre fehlanken Glieder mit sahen-
haster Ge1«·ehmeidigkeit. Sie trat dicht an ihn heran, legte die
Hände aus feine Schultern und fragte mit einem tiefen Vlick
ihrer rätfelhaften Augen die seinen suchend, »liebsi du mich, Stil?�

Jn unterdrückter Leidenschaft rief er: »Du weißt�s Lellai
Frage doch niebt!� Verzweifelt starrte er vor iich hin.

Da drückte sie ihre Lippen auf feinen Mund in einem
langen, heißen Kasse. Er breite sie an sich, legte sein Gesicht
auf ihr Haar, wie Sxhuh suchend klammerte er sieh an sie �
und sie �sie war nun beruhigt, �- mit ihren süßesten Schmeichel-
worten umgarnte sie ihn � keine sollte ihn ihr nehmen, den
sie mit allen Sinnen liebte. sagt hörte sie Schritte draußen;
fchnell husehte sie auf ihren früheren �Blau unt sah mit gefpielter
Gleirhgültigkeit Idem Eintretenden entgegen. Es war Rüdiger.
Unter den gesenkten Augenlidern spähte sie in sein Gesicht, das
einen ernsten, entschlofsenen Eindruck hatte.

»Ottokar- ich selbst komme, dir zu meiden, daß du zu fprchen
gewünscht roirii«.

»Das wissen wir, doch Jaques konnte nicht sagen, wer�,
entgegnete Lella siatt des Angeredeten, »und darum �"

�Solltefi du wirklich keine Ahnung haben, wer da isi«, unter«
brach Rüste·- im tun» Madam, zu Ottokar gewandt.

»Woher soll Ottokar das denn wifseni« fragte Lella fpöttish
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vor allen Dingen klargemacht werden, daß der wahre Wohlstand
eines Volkes und aller seiner Einwohner nicht im Geld, sondern
in den Gütern besteht, die immer wieder neu erzeugt werden.
Durch die Hehereien der Kommunisten ist vielen Arbeitern in
Deutschland offenbar der richtige Vlick für die wirtschaftlichen
Wahrheiten getrübt worden, und sollte die Regierung, die Volks-
vertretung, die Presse und die Gewerkschaft jeht täglich den
aufgeregten Arbeitern klar-machen, daß nur durch erhöhte Arbeits-
leistungen Deutschland aus der großen Krisis nach innen und
außen herauskommen kann, denn nur die erhöhte Arbeitsleistung
Deutschlands unt die sehr wesentlich erhöhten Lieferungen Deutsch-
lands von Kohlen, Kalt und anderen Produkten an unsere Feinde
können uns aueb den Frieden unt die Zuführung von Lebens-
mitteln aus dem Auslande verschaffen. Diese Wahrheit erfahren
wir auch soeben durch eine sehr richtige franzöfische Würdigung
der deutschen Verhältnisse unt ter Aufgaben der deutschen
Ftiedensdelegatiom Die der französischen Regierung sehr nahe-
stehende Pariser Zeitung �Setups� veröffentlichte vor wenigen
Tagen einen Artikel, in welchem die gute Zufammenfeßung der
deutschen Friedensdelegatlon durch einen Diplomaten und durch
zwei hervorragende Fachmänner auf dem wirtschaftlichen und
sozialen Gebiete gelobt wurde. Gleichzeitig wurde in dem Artikel
erwähnt, daß diese Zufammenseßung der deutschen Friedens·
delegation zeige, daß die deutsche Regierung begriffen habe, daß
Deutschland seine große Krisis «nur durch Arbeit überwinden
könne und daß die deutsche Arbeiterschaft ohne große Führer
dem Elende verfallen müsse. » . . &#39;

Vhantasitsche Irtegoentstltadtgung
45 Milliarden Dollar in 30 Jahreull

Hang, 4. April. »Na-heiter World« erfährt aus Paris
Einzelheiten über die Frage der Entschädigungem Man hatte
sich darüber geeinigt, daß im ganzen statt 40 »nur« 30 Milli-
arden Dollar von Deutschland verlangt werden sollen, die inner-
halb 30 Jahren bezahlt werden müßten. Die Kriegsentfthädis
gung soll als Sehadenerfah betrachtet werden

l. für Verdichtung nichtmilitärifchen Eigentums zu Lande,
» zur See und in der Luft

2. ter durch Behinderung« der Venuhung des Eigentums A
» entstandenen Sthädery
3. der Sckzäden infolge Beeinträchtigung der Arbeitsbetriebe,
4. Schäden infolge von R-quifition, Verscbleppung von Material

»Nun denn -� Frau Maria mit ihrem Sohne ist es! Und
da sie einmal da ist, kannsi du sie nicht wie eine � Vettlertn
von dannen gehen lassen, ohne dich wenigstens mit ihr auszu-
sprechen � wenn du nicht zu feige dazu bist!«

Ottokar wurde dunkelrotz sein Atem ging hastig, keuchend,
große Schweißtropfen perlten auf seiner Stirn � in solche E
regung hatten ihn des Bruders hüte, veräthtliche Worte gebracht.
Lella faßte beruhigend feine beiden Hände.

»Weshalb wollen Sie durchaus Ottokar in Aufregung
bringen, die feinen Nerven nur fchadet«, sagte sie böse, »Sie
sehen&#39; doch, wie er leidet! Verhandeln Sie doch an seiner Stelle
mit der Wirlberger, da Sie die Sache einmal in die Hand ge-
nommen haben! � Bieten Sie ibr eine Absiandsfummh so
groß wie möglichi Denn darauf legen iolebe Leute es nur ab,
möglichst viel herauszufehlagen«. «
«· Mit einem unfagbar verärhtlichen Vlick maß Rüdiger den
Zögerndetu

»Du läßt die Mutter deiner Kinder so gröblirb beleidigen,
ohne ein Wort der Verteidigung für sie zu haben? Sieb sage
dir» nur das eine: Maria Wirlberger läßt sieh nicht abweifen.
Willst» du einen Eklat hervorrufeni Willst dich feige vor ihr
verfieckeni Soll sie dich gar hier finden? Du hast doch nichts
zu fürchten! Das Recht ist ia auf deiner Seite, das Recht und
das Etsch. Doch tue, was du wills! Aber vergiß nitht, daß
du ein � Edelmann bisi!«

Spöttifch lachte Lella auf.
»Gut gebrüllt, Löwe! � Sie haben eine bewundernswerte

Rednergaba Rüdigerl Jch prophezeie Jhnen eine glänzende
Zukunft als Reehtsanwaltl Und ich rate Jhnen, diesen Weg
etnzufehlagem Sie haben da sicher noch mehr Charon, als
bei der Regierung»

Wortlos verließ Rüdiger das iitelier.
�Geb, Ottokar, geh!« rief Lelia und hängte sieh an ihn,

»ich will es felbst seht. Es isi gut seht, daß es endlich klar
wird zwischen euch. Daß dieser Druck von dir genommen wird!

u
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oße Liebe!�gr � Und dann, Ott Liebsten � dann kommt für
uns beide das «Glück«

wirft mich an teiner Seite finden. Denke an meine 5°"

unt tergleieben, außer dem Schaden für das Leben und
die Versiümmelung von Zivilperfonen.

Ja: lebten Augenblick stellte aber Frankreich den Antrag,
noch die französischen Kriegerpenfionen von 15 Milliarden
Deutschland aufzuerlegen, wodureh wieder eine Schadencrfatzsumme
von 45 Milliarden Dollar erreicht werde. England hat sich
dagegen erklärt; Amerika steht diesem Antrag gleichgültig gegen«
über, da es feine eigenen Pensionslasten durch Versicherung
gedeckt hat, aber Frankreich besteht auf seiner Forderung.
Wahrscheinlich wird dieser Schadenerfafzbetrag auf 30 Jahre
verteilt werden. Es kann aber auch eine Herabfetzung erfolgen,
wenn Deutfchland Treue und Glauben gegenüber dem Völker«
bund beweisi, so daß später eine weitere Hinausfehiebung der
Zahlungen erfolgen kann.

Die ersie Zahlung von 5 Milliarden, von denen 1 Milli-
arde zum Ankauf weiterer Nahrungsmittel unt Rohstoffe dienen
soll, hat bald zu erfolgen. Die resiltchen vier Milliarden sollen
zur Beseitigung der Schäden in Velgien und Nordfrankreieh
verbraucht werden.

Rotterdattü 4. April. Nieuwe Rotterdamfche Courant meidet
aus London: Der König der Velgier hat gestern abend mit
Lohd George eine Beratung gehabt über die Notwendigkeit, die
belgiicben, französischen und britifehen Entsehädigungsforderungen
in Einklang miteinander zu bringen. Der Antrag, der in
London die« beste Aufnahme finde, sei der, wonach ein Gesamt· ·.
betrag der Entschädigunp dieDeutfrhland zu zahlen haben wird,

e seßgefeht swerdeu soll und« diessahlungen für »die beiden «am?
Jahrr. Der Betrag und die Art der näehstfolgenden Zahlungen
ist von einem Ausschuß festgesetzt worden. Die Zahlungen
werden zum Teil in bar, zum Teil durch den Seite Deutschlands
an fremden Werten» und durch Uebertragung der Guthaben in
anderen Ländern erfolgen, besonders in Argentinien und VrasilienI

Welchen Wert man den vorstehenden Pariser Mitteilungen
des Netehorker Vlattes beimessen kann, läßt sich nicht übersehen.
Daß gerade die Franzosen in den phantasiischen Milliardenzisfern
schweigen, weil sie Deutschlands Wohlstand für immer vernichten
unt auf unfere Kosten, für unsere» Fronarbeit ein mühe- und
arbeitsloses Genußleben führen wollen, wissen wir. Aber ob
merika und England die französischen und englischen Phanta-

sien untersiügen will, muß noch fraglich erscheinen. Der ameri-
kanifche Dollar gilt und: dem Stande unserer Vaiuta zur Zeit
IV« Mark. 45 Milliarden Dollar sind also 427Vs Milliarden

Fünttes Kapitel.
Maria Wirlberger und Ottokar Allwötden standen sieh

gegenüber in dem Empfangssaal des Schlosses Lengeseld. -
Seltsam genug nahm im tie so überaus einfach gekleidete

Frauengeftalt darin aus. Jn reinem Varocksll war der mächtige
Raum gehalten, dem die steife, überladene Pracht der Einrichtung,
die schweren, goltgeiiidten, rotieitenen Vorhang» die zwischen
den hohen Fenstern angebrachten Spiegel in reiehen Goldrahmem
die Marmortisehe mit den verschnörkelten Füßen, die hohen Lehn-
iiiible, einen überaus feierlichen Eindruck verlieh, ihm fast das
Aussehen eines fürstlichen Audienzfaales gab. An den Wänden
hingen kostbare Gemälde von Fragonard, Watteau und auch
Porträts, Herren und Damen in mittelalterlicher Tracht, in
Rokoko und anderer vergangener Zeiten Kleidung darstellend.

Ottokar Allwörden bot seiner Frau mit einer verlegenen
Geberde die Hand; doch sie übersah diese. Sie suchte den Vlick
feiner Augen festzuhalten, die feheu an ihr vorbeiirrten und auf
dem Sohne haften blieben.

»Erieh, mein Etieh � wie groß bist du geworden, seit ich
dich nicht gesehen � beinahe so groß, wie ieh«, eine übetauels
lende Bewegung klang aus seiner Stimme. Er faßte den großen,
hübschen Jungen an den Schultern, betraehtete ihn mit nassen
Augen unt küßte ihn dann auf die Stirn.

»Zwei Jahre find es fast her, daß du fortzingsi!« sagte
Grieß, unt ein srhwerer Ernst stand auf feinem offenen
Knabengesichü

sssckt bin krank gewesen, mein Sohn«.
»Aber seht bist du doch wieder gesund
�Sieb hoffe es, Etsch! � Sag� mir, wie geht es Lachen,

dem kleinen, süßen Ding --i«
»Gut, Papa. Am Sonntag war ihr Geburtstag�.
Ottokar hörte den Vorwurf aus des Knaben Stimme. Er

wurde verlegen.
»Wahrhaftig, das bab� ieh diesmal vergessen! Aber warte,

ich werde nachholety was ich versäumt. Lorehen soll sieh nicht
agen«. 
Da nahm Frau Maria das ort.

Csortsehung folgt.!



Mark. Bedenkt man, daß Frankreich im Jahre 1871 an uns
bie damals geradezu unfaßbare Summe von 5 Milliarden
Franken 4 Milliarden Mark bezahlte und zwar in drei
sahresratem so bekommt man einen Begriff von dem französischen
fahlenwahnsinm der mehr als das Hundertsaehe fordert. Natür-
ich übersteigt eine solche Forderung alle Zahlungsmöglichkeiten

des deutschen Volkes. Niemals können wir und niemals werden
wir eine derartige Summe bezahlen, nicht in dreißig und nicht
100 Jahren! Wie die Welt in 30 Jahren aussieht, weiß heute
kein Mensch. Ob in 30 Jahren die Regierungen der uns heute
seindlichen Staaten noch in der Lage sein werden, die Etntreibung
des Trtbuts vom deutschen Volke zu erzwingen, ist nidt fe
wahrscheinlich- Was aber and gefdiebt, das deutsche Volk wird
sich eine derartige Ausräuberei niemals gefallen lassen. Wir
möchten die deutsche Regierung sehen, die es wagen könnte einen
derartigen Friedensvertrag zu nnteridreiben. Und wenn er
wirklith unterfchrieben werden sollte, er wird auf dem Papier
bleiben und niemals ausgeführt werden.

Deutschlands Weryandtungastätike
Zum Ansgange der Verhandlungen in Siena.
Zum zweiten Male innerhalb eines Monats hat der Erfolg

bewiesen, daß Deutschland nicht benötigt ist, sich jedem Anfinnen
seiner Gegner zu fügen. Unsere Stellung ist troß allem und
alledem nicht so schwach, wie wir selbst glauben annehmen zu
müssen, und sie verstärkt fid mit jeder Woche, um die der Friede
näher kommt. Es war gar nicht erforderlich, und ist auch nicht
klug, mit Dingen zu drohen, die man im Berbandslager obnedies
richtig einschäßtz es bedürfte nur einer Anwendung praktischer
Seelenkunde, in diesem Falle also des Erfahrungssaßese daß
unveränderte Nachgiebigkiit aufreizend nickt. Die Hand, die
auf Deutschland brüdtr, mußte einen Widerstand spüren; eine
Verweigerung des Unduldbaren feftigte nicht nur die deutsche,
sondern auch die Stellung derjenigen unter unseren Gegnern,
die ihren und den Vorteil der Welt nidt in einer tödlichen
Lähmung Deutschlands sehen. Was hätte im besonderen der
Präsident Wilson, und in manchen Fällen selbst Lloyd George,
den französischen ,,6icberungs«politikern antworten sollen, wenn
sie darauf hinweisen können, daß ja Deutschland mit allem ein-
verstanden sei? Der Widerstand bat natürlich die Gewalt-
nsaßnahmen des Verhandes nicht in Werke der Gerechtigkeit
verwandeln können. Er führte zu Kompromissem Aber diese
Kompromisse haben uns doch wenigstens vor Aeußerfiem bewahrt.

Deutschland hat sich vor einigen Wochen geweigert, seine
Handelsslotte auszulieferm ohne daß die Menge der ihm zuge-
dachten Lebensmittel auch nur benannt wurde. Die Folge der
Weigcrung war das Abtei-euren, daß nur die Einfuhr des Not-
wendigften zwar nicht nerbiirgt, bnd erlaubt wurde. Den Ver-
handlungen in Spaa gingen noch fchroffcre Forderungen, sogar
Drohungen obs-auf. Auch diesmal hat, durch den ersten Fall
belehrt, die R gierung fid nidt einfdiidtern laffen und darf
als Lohn dieser endlich erlangten Fefiigkeit dem deutschen Volke
die Botschaft senden: Danzig ist, einstweilen, gerettet! Obwohl
es im November den beutfden Unterhändlern nicht gelungen
war, die Bestimmung, nach der es den Veebandstruppen erlaubt
ist- in Danzig zum Zweck« des Eingreifens in Polen, »und zu
anderen Zwecken« zu landen, aus dem Waffenfiillsiandsvertrag
auszumerzem hat der Verband auf die Deutung, die er diesem
Abkommen gab, verzichtet. Die Staatsmänner bis Verbandes
mußten die Leichtfertigkeit des Danziger ,.Ultimatums« erkennen;
sie gaben mittelbar zu, daß eine Landuna polnischer  also nicht
verbändlerischey Truppen gegen den Wasfenstillftand verstieß
und daß die deutschen Gegenvorfchläggvon einwandsreier Sach-
liihkeit waren. Als der zweckmäßigste mußte, bei Erwägung
aller Möglickiieltem der Vorschlag erscheinen, die nennzigtausend
Mann Hallers auf dem Landweg, in plombierten Eifenbahnwagen,
durch Deutschland zu führen. Jst es der Zweck dieser Etappen,
bie Ordnungsmacht in Polen zu verhärten, so« wird
er auf solchem Weg am besten erreicht. Von Deutsch«
land aus gesehen, bedeutet die Ausführung ein wichtiges Ent-
gegenkommem »ein Transport, der, wie sieh leicht berednen
läßt, unter heutigen Verhältnissen 100 bis 200 Züge füllt,
nimmt die deutschen Etsenbahnen wochenlang in Anspruch. Nur
für den Fall, daß Deutschland sich außerftand zeigt, diese Leistung
durchzuführen, scheint General Foeh auf Danzig zurückkommenzu wollen. « «

Aus solchen Nachprüfungen vorschneller Befehle werden
unsere Unterhändler, werden aber auch die Staatsmänner des
Verbandes für die eigentlichen Friedensverhandlungeu etwas
gelernt haben. Bereits meldet ein amerikanischis Blatt, daß
der Rat der Vier die Möglichkeit, daß Deutschland nicht unter-
fchreibt, zum ersten Mal bei feinen Beschlüssen berüclsichtigt habe.
Besonders Amerika habe nochmals Bedingungen verlangt, die von
Deutschland auch angenommen werden können. Man wird ja

--x-«-as

sehen. Jedenfalls werden alle Beteiligten den Saß der ame-
rikanifchen Mitteilung erwägen müssem daß keine Verbandswacht
an eine Wiederaufnahme des Krieges oder an das Entsenden
einer Besaßungsarmee nad Deutschland mehr denken könne.

Frankreichs Angst vor Dentsitzland
Antrag auf Grimasse-trug.

Wtb. Paris, 4. April.  ,,AgenceHavas.«! Jn der Kammer
schlug Rainold vor, am Freitag über den Antrag zu beraten,
der die Regierung auffnrbert, bie Ecetwaffnung Deutschlands zu
erzielen. Der Antrag lautet: Die Kammer, die entschlossen ist,
die vollständige Entwaffnung Deutschlands zugestanden zu erhalten,
fordert die Regierung formell auf, in der Friedenskonserenz den
Gedanken zu unterstiißen und zur Annahme zu bringen, daß
Deutschland weder eine Armee noch eine miiitärische Organi-
sstivm noch irgendeine Art der Bewaffnung beibehalten darf
und daß in jedem der deutfihen Staaten nur die zur Aufrecht-
erhaltung der inneren Ordnung nötigen Polizei- und Gendarmeriv
Kräfte bestehen bleiben. Desehanel machte darauf aufmerksam,
daß die Verfassung dem Parlament kein Recht verleihe, der
Nisskskims vorher Grundlagen zu den Verhandlungen vorzu-ze nen.

Die »wirtschaftliche Ansbeutnng« bes Gaarbedeus.
Paris, 4. April.  Drahtb.! Dem �Setups� zufolge hat

der Viererrat eine Kommission nnn drei Mitgliedern gewählt,

die bestrebt ist, eine ersie Fassung der Zuteilung des Saarbeckens
zur wirtschaftlichen Ausbeutung an Frankreich schmiegen. Drei
Mitglieder � und zwar Tardieu für Frankreich, HeadlamsMorey
für England und Haskins für die Vereinigten Staaten �- ver-
fammelten sich am Donnerstag nachmittag. · .

Ausweisung der deutschen Fahnenfliickztigen ans
Holland.

T. U. Hang, 4. April.  Drahtber.! Wie das ,,Allgemeen
Handelsblad« meldet, werden im Auftrage des holländisehen
Juiiizminisiers Maßnahmen getroffen, um die beutfden Fahnen-

hr flüchtigen auszuweifen, die fid nidt im Seit: ber nötigen, von
den niederländischen Vertretern in Deutschland vermerkten Papiere
befinden. Die Ausweifung erfolgt auf Grund der im September
1918 erlassenen Verordnung über die Ausländer im allgemeinen
und weil gegenwärtig den Fahnensllichtigen in Deutschland keine
Gefahr mehr droht. Mitbeiiimmend für die Ausweisung war
auch der Umstand, daß zahlreiche beutfde Fahnerflüthtige in
Stellungen untergekommens sind, die früher Niederländer inne-
halten, ehe sie zum Militär eingezogen worden waren. Mit
der Ausweisung dürfte in feds Wochen begonnen werben.

Das Reich und die Gliedstaatein
Widerspruch der siiddeutsiben Staaten gegen die Beschlüsse des

Versassungsausschussem
Stuttgart, 4. April.· sDrahtbericht der .Post«.! Die am

29· März 1919 in Stuttgart verlammelten Vertreter der
Regierungen von Bayern, Württemberg, Baden und Hessen
haben sich mit den Beschlüssen des Verfasfungsausschusses der
verfassunggebenden deutschen NationalVersammlung über das Ver-
hältnis des Reiches zu den Gliedstaaten befaßt.

Sie sehen in diesen Befchlüssen, soweit sie von der Re-
gierungsvorlage abweichen, eine Uebertreibung des Einbeits-
gedankens und eine ernste Gefahr für die Erhaltung des Eigen-
lebens der Gliedstaaten. Die Beschlüsse sind in der Notwendigkeit,
eine starke Reichsgewalt zu schaffin in keiner Weise begründet.
Sie find Vielmehr geeignet, dieselbe zu« untergraben. da sie die
Kraft der Gliedstaaten, aus denen das Reich besteht, schwächen
und frendige Mitarbeit am Wiederaufbau des Reiches lähmen.
Aus diesen Gründen müssen die Unterzeichneten Regierungen
fordern, daß zum mindesten in den folgenden Punkten die Be-
schlüsse des Verfassungsausfchusses gebessert werden:
s 1.  Erweiterungen der Zuständigkeiten des Reiches darf nur

auf dem Wege der Verfassungsänderung erfolgen.
2 Ausdehnung der Reichsaufsicht über die Regierungsvor-

lage des Artikels 14 des Entwurfs hinaus wird abgelehnt.
3. Für die Stellenbesetzung in der unmittelbaren Reichs-

verwaltung muß eine verfassungsmäßige Gewähr dafür geschaffen
werden, daß hinsichtlich der in den Gliedstaaten tätigen Beamten
die Berufung von Landesangehörigen die Regel bilden soll und
Ausnahmen der Zustimmung der Gliedstaaten bedürfen. Gegen
die nach den Befchlüssen des Verfassungsausfchusseszu erwartende
Verstärkung des preußischen Uebergewichts im Reichsrat haben
die Unterzeichneten Regierungemfchwere Bedenken.

4 Die Verfügung über eigene Einnahmequellen bildet die
Vorausfetzungfür das wirtschaftliche und kulturelle Fortbestehen
der Einzelstaaten. Die Einkommensteuer muß daher den Einzel-
staaten verbleiben, wobei jedoch das Recht des Reichs, Zufrhläge
bei den Einkommen über 100000 Mark zu erheben, vorbehalten
wird. Ferner muß an allen übrigen Reichssteuern den Einzel-
staaten ein angemessener Anteil gesichert werden. «
V 5. Die unterzeichneten Regierungen halten die unverzügliche
Aufstellung eines Gesamtprogramms über die Oeffentlichkeit
der Einschätzung des künftigen Bedarss der öffentlichen Ver-
bände � des Reichs, der Einzelstaaten und der Kommunals
verbände � die Einleitung von Verhandlungen hierüber und
die Absiandnahme des Reichs von weiteren gesepgeberischen Maß-
nahmen auf dem Gebiete der direkten Steuern bis zum Abschluß
dieser Verhandlungen für geboten.

6 Die Erhebung und Verwaltung der �Bälle und Ver-»
brauchssteuern muß den Einzelstaaten, die darauf Gewicht legen,
belassen werden. Der Artikel 115 der Regierungsvorlage ist
daher wiederherzustellem

7. Die Ausstellung von Grundsätzen für die Zweckmäßigkeit
nnb Erhebungsart Von Landes- und Kommunalabgaben an das
Reich darf nur in den Schranken zugestanden werden, daß
Schädigungen der Einnahmen oder der auswärtigen Handels-
beziebungen des Reiches verhindert, sowie die innerliche Verkehrs-
doppelbesteuerung fteuerliche Benachteiligung der eingeführten
Waren gegenüber den eigenen Erzeugnissen und Ausfuhrprämien
ausgeschlossen werden.

8. Gegen den Beschluß des Verfafsungsausschusses, wonach
die Nrubildung von Ländern aus einem Gliedstaat oder Ab-
trennung von Teilen eines Gltedstaates burd einfaches Reichs-
gesetz auch gegen den Willen des betreffenden Gliedstaates soll
erfolgen können, muß entschieden Widerspruch erhoben werden.

Für Bayern: H o ff m a n n , äbiinifiervrafibent.
Für Württemberg: Blos, Staatspräsident

Für Baden: Geiß, Ministerpräsidenh
Für Hessen: Ulrich, Ministerpräfidenr

Veränderungen im diplouiatischeu Horns.
Der »Vorwärts«« verkündet: Sobald die diplomatifchen Be-

ziehungen zu den bisher seindlichen Ländern wieder aufgenommen
werden, was hoffentlich nun nicht mehr lange dauern wird, wird
fid eine weitgehende Erneuerung des deutschen diplomatischen
Korps notwendig machen. Zahlreiche Auslandsvertreter Deutsch-
lands werden ihre Posten verändern oder verlassen, unb frifd
Kräfte werden herangezogen werden müssen. Die Vorbereitungen
zu dieser Erneuerung sind bereits im Gange und es ist woh
mit-Bestimmtheit zu« erwarten, daß in Zukunft auch in der
deutschen Auslandsvertretung der neue Geist Deutschlands ent-
schieden zur Geltung kommen wird. Verschiedene wichtige Posten
dürften dann mit Sozialdemokraten beseht werden.

Die Heimkehr der Orienttrnppem
Berlin, 4. April. An Bord des heute in Hamburg er-

warteten Dampfers .Minna Horn« befinden �d folgende Truppetn
teile: Die 8. Kautasusdelegation und von der Brigade  Sole:
Der Stab des Sturmbataillons 10, der Regimentsstab und
das 1. Bataillon des baycifchen Regiments 1 � ber Stab» der
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2. Abteilung des Reserve-Feld-Artillerie-Regiments 65, Teile
der Nachrichtenabteilung 1750. der Stab und die 1.,"2. und 4.
Kompagnie des Landsturm-Jnf.-Batl. Osterode nnb das Detache-
ment Elisabeth Garde, zusammen 90 Offiziere und 1760 Mann.
Schiffsbesatzung 34 Mann.

Die deutschen Schiffe in Holland.
Hang, 4. April.  Post.! Das Niederländische Korrespondenz-

bureau meldet: Gemäß der Uebereinlunft zwischen der Entente
und der deutschen Regierung werden der Entente für die Lebens-
mittelversorgung Europas, die seit Abschluß des Waffenstillstandes
nach Holland gekommenem jetzt in Rotterdam liegenden deutschen
Schiffe »Kandelfels«,i.Totnes«, ,,Gamelang·,·Elding«, ,,Hanau«,
»Schlidtwin", »Tasmania«, Elisabeth Rickmersh .Erika«,
.Waktburg«, ,,Huberfels« nnb ,,Andree Rickmers« zur Ver-
fügung gestellt. . .

�iege Gefechtstätigkeit an der Poleufronh
Btomberg, 4. April.  Post.! Gestern gegen Abend schoß

der Pole fünf Schuß mittleren Kalibers aus Richtung Rons-
dorf in Gegend des Sägewerkes bei der Chausscebrücke westlich
Lindendorf Jm Verlanfe der Nacht und gegen Morgen legte
er auch auf Deutfchdlrusclsin je fechs Schuß. Polnische Jnfanterie
beschoß in der Nacht mit lebhaftem Maschinengewehr- und Jn-
fanteriefeuer unsere Stellung bei Deutfch-Kruschin. Ein Angrisf
der Polen mit Mafchinengewehren und Atinenwerfecn auf
Dambie am gestrigen Nachmittag wurde abgewiesen. Jan
übrigen lebhafte Patrouillentätigkeih

e Die uiilitätifclze Lage in Russland.
Amsterdatty 3. April.  Post.! .Daily Chronilie« meldet

über die militärifche Lage in Rußland, daß die Sowjettruppen
zwar bis in die Nähe von Odessa vorgedrungen seien, die Lage
aber tiotzdem günstig sei. Die Herrschaft der Entente über das
Schwarze Meer sei in keinem Fall gefährdet. Die Truppen
unter Peilju hätten in der Richtung auf Kiew Fortschritte ge-
macht. Die Sowjetttuppen fallen ben Bug in breiter Front,
den mittleren Dnjftr in einer Breite von 50 englischen Meilen
überschritten haben. Auch in Nordrußland liegt kein Grund
zur Beunruhigung vor. Dagegen hätten die Bolfchewiften in
Südrußland, insbesondere in der Nähe von Rostow, große Fort-
schritte gemacht.

Große Rüstung-n der Sotvjestregierunzp
T.K. Kopenhagem 4. April. Wie aus Petersburg berichtet

wird, wird die Sowjetregierung umfangreiche Vorkehrungen für
die Ausnahme einer großen Frühjahrsoffensi e auf allen Fronten
treffen. Jn den Waffen- und Munitionsfabriken Petersburgs
wird fieberhaft gearbeitet, die Arbeitsleistung durch Drohungen
und Velohnungen außerordentlich gesteigert. Der gesamte Güter-
vetkehr ist eingestellt, da auf sämtlichen Bahnen umfangreiche
Truppenverschiebungen stattfinden. Mit großem Eifer wird die
Aufstellung neuer Truppenverbände betrieben, die in der Haupt-
fache aus Freiwilltgeiy zum Teil aber auch aus zwangsweise
Ausgehobenen bestehen. Für den Kampf an der Westfront
werden besondere Eliteregimenter gebildet, die aus bolschewistischen
Kriegsgefangenen bestehen. . Post.!·"

Die Lage in München.
München, 5. April. Die Räterepublik ist noch nicht ausge-

rufen, doch wird von den verschiedenen Faktoren darüber ver«
handelt und es besteht die Wahrscheinlichkeit, daß es zur Aus-
rufung kommen wird. Jm übrigen ist in der Stadt alles ruhig.
Es find keine S örungen vor-gefallen. Das Militär bat fid
bereit erklärt, die Arbeiter zu schüßen und gegen Plündetuvgen
einzuschreiten, dagegen hat es, wie schon bekannt, abgelehnt, den
Schuß des Lantages zu übernehmen.

Die vom Zenti alrat einberufene Versammlung aller Arbeiters,
Angestellten» usw. Verbände nahm zur Räterepublik zustimmende
Stellung unb beschloß den Tag der Proklamation der Räterepu-
blik  wabxfdeinlid Montag, den 7. April! für alle Zeiten als
nationalen Feiertag einzusehen. .

Jn einer großen Versammlung der Arbeiterausschüsse und
Betriebsräte erklärte das Mitglied des Aktionsausschusfes Klingels
böser, daß das Proletariat die Kampfansage des bürgerlichen
Landtages aufgenommen habe. Auf Grund der Stimmungss
berichte aus dem ganzen Säule -hätte man beschlossen, die Er·
richtung der Räterepublik anzubahnen. Von geikern auf heute
ist die Etnigung des gesamten Peoletariats im Prinzip erzielt
worden. Noch in der Nacht haben sich in die Bezirke der proles
tarischen Bevölkerung in ganz Bayern Redner hinausbegeben,
um die Errichtung der Räterepublik vorzubereiten. Die Betriebe
sollen vorläufiz im Gange bleiben, doch soll der Tag dir Aus·
rufung der Räterepublik mit einem Demonskrationsfiretk be-
gangen werden. »»

Die »Bei; zrifde Gtaatsaeitung� schreibt zur Lage in Bayern:
Jn eingehenden Beratungen mit dem Zentralratz die

während des gestrigen Taaes stattgefunden haben, hat der
Minifterrat die neue Situation, die durch das Verlangen des
Augsburger A.- und S.-Rates auf Ausrufung der Räterepublik
in Bayern veranlaßt ist, erörtert. Zu einem Beschluß ist es
aber bisher« noch nicht gekommen, da Minifierpräsident Hoffmann
von seiner Reife nad Berlin noch nicht zurückgekehrt iii. Wie die
Dinge fid weiterentwickelm das muß noch abgewartet werden. Bis
zur Stunde sind sie durihaus noch in der Schneide. Jn einge-
weihten Kreisen rednet man aber damit, daß die Ausrufung
der Räterepublik heute oder spätestens morgen Tatsache wird.
Man glaubt auch die Mözliihkeit des Generalsireiks in Betracht
ziehen zu sollen. Jn zahlreichen Versammlungen des werktätigen
Volkes, die heute abend stattfinden, soll die endgültige Entschei-
dung fallen. Allerdings rührt man M!; wie das Blatt hinzu«
fügt, auf der Gegenseitr. Ein Generalsireik würde, wie es in
den lebten Tagen in Leipzig und Stuttgart der Fall war, wahr-
fdeinlid burd einen Bürgerfireik beantwortet werden. Vom
Lande kommende Nachrichten lassen sogar mit der Eventualität
eines Bauernstreiks rechnen.

Durihfnchnug der bürgerlichen Wohnungen
in llugsburg. »

Angst-arg, b. August. Jn der gestrigen Sipung des A.-
und Snxttates wurde der Bericht der nach Stunden entsandten
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Kommission entgegengenommen. her besagt, daß der Zentralrat
11d binter hie Entschließung der revolutlonären Arbeiterschaft
Augsburgs gestellt habe und die Ausrufung der Räterepuhlik
nur mehr eine Frage kurzer Zeit fei. Jn der VerfaMUIUIIs
wurde einem Antrag zugeftiuemy sofort alle Oisilierss und bürger-
lichen Wohnungen nach Waffen zu bardfnden. Weiter wurde
�ber Rücktritt aller kompromittierten Führer und aller Männer
verlangt, die die Revolution durch Kompromisse mit der Bours
geoisie verraten hätten.

Haller wird quer durch Deutschland ziehen.
Die Deutsche Waffenfiillfiandskommisfion teilt mit:
Das Abkommen über die Frage des Durchzuaes bolniider

"�Trupen durch beneide! Gebiet ist heute abend 7&#39;]: Uhr vom
Relchsminifier Erzberger nnh Marfthall Foch in Spa unterzeichnet
worden. Die Bedeutung des Abkonemens liegt darin- daß« eine
Landung in Danzig nicht stattfinden

Vor der Unterzeiehnung des Protokolls hat Reicbsnrinister
sErzberger die Erklärung abgegeben, daß die Auffassung der
Entente über den Artikel 3 he! Waffensiillftandsahkommens vom
11. November 1918, wonach sich aus dem Artikel für Deutsch-
land die Verpflichtung ergäbe, auch die-Truppen des Generals
Haller über Danzig nach Polen durchmarschieren zu lassen, sich
nidt mit der Auffaffung der deutschen Regierung deckt. Ferner
hat Reichsminlfier Erzherger vor der Unterzeichnung bei Mars-halt
TFoch beantragt und die Zufage erhalten, daß Marfthall Foch,
mit er für die Schisfahrtsiragen nicht zuständigifhbei den zu-
ständigen englischen Schiffehrtsbehhrden empfehlen wird, für die
Dauer des Durchzuges politischer Truppen hnrd beatfde! Gebiet
�hie heatfde Küstenfchisfahrt freizugehem

Das Abtei-raten, das, wie nach den bereits gegebenen Mel·
dungen der Waffenstillstnndskommission anzunehmen war, ein
xfkompromiß darfiellt zwischen der deutschen Auffassung und dem
Standpunkt der Entente, hat folgenden Wortlaut:

I. Aus dem Artikel 16 des Waffenftillftandsabkommens
vom 11. November 1918 ergibt sich für Deutschland die Ver-
pflichtung, den Dnrchmarfch alliierter Streitkräste über Danzig
zuzulasfen und infolgedessen nad der Auffassung der Alliierten
auch der Truppen des General! Hallen ·

II. Die deutsche Regierung hat folgende neue Transporv
hege borgefdlagen:

1. von Stettin über Kreuz, Richtung Pofen�Warscbau,
2. von Piiiau�Königsberg nnh Memel über Korschen�

tLhk Grafen,
3. über Koblenz��Gießen�Kassel�Halle��Eilenhurg, und

über Frankfurt a. Meein-�Bebra�Erfurt��Leipzig�Eilenburg,
dann weiten über Kottbus�Lifsa�-Kalifch.

1l1. Die deutsche Regierung gewährleistet dievollkommene
-Sicherheit diefer Transportwegk Auf der Gegeviskts werden
Viaßnahmen ergriffen werden, damit die auf dem Tkaniport
bned hentide! Gebiet beftnhliden Truppen alles unterlassen, was
kUnrube in der Bevölkerung hervorrufen könnte.

Die Transvorte werden gegen den 15. April beginnen und
ungefähr zwei Monate dauern.

Die besörderten polnifchen Truppen find für die Aufrecht-
erhaltung der Ordnung gemäß Artikel 16 des Wasfenstillßandss

" abkommens vom 11. November 1918» behiaeaet.
IV. Die Durchführung der Tcansporte wird durch einen

Zufadvertrag zu diefem Protokoll geregelt.
V. Sollten bei dem Transport über die von der deutschen

Regierung vorgeschlagenen Verkehrswege ernste Schwierigkeiten
entstehen, welche die deutsche Regierung, nachdem sie von den
alliierten und affoziierten Regierungen henachrichtigt ist, nicht
zu beseitigen vermag, so behält fid Marsehail Fisch, der Hbchsts
kommandierende der alliierten Armen, das Recht vor, auf die
Transporte zurückzukommem die im Artikel 16 des Weffensiills

Ofiandsabkommens vom II. November vorgefehen find, und zwar
rad Ausführungshestimmungen und mit Garantien, die durch

- die Jnternationaie Permanente Waffenftlllftandskomisslon fest-
geseßt find. »

Die Botschaft an die Stadt Danzig.
Berlin, 4. April. Oberbürgermeister Sahn, der, wie bereits

gemeldet, iid während der Verhandlungen über den Dutchzug
polnifcher Truppen durch deutscbes Gebiet auf Einladung des
Reichsminlfiers Erzberger in dessen Begleitung befand, drahtet
an! Spaa wie folgt:

. »An die Bürger der Stadt Danzigi
Soeben ift das Abkommen in Spaa nnteraeidnet, das

die öullerschen Truppen fern von Danzig auf andere Durch·
marfchwege führt. Freudigen Herzens kann ich euch zurufen:
»Die Gefahr schwerer Not für Danzig ist glücklich beseitigt.
Dank aus ehrlichem deutschen Herzen gebührt den Männern, die
das schwere Geschick von Danzig und Wefipreußen abgesendet
haben. Euer kraftvolles Bekenntnls, das Deutschtum bis zum
Leisten zu verteidigen, hat für die Entwicklung der Geftbehnisfe
tiefen Eindruck erweckt. Freut euch der befreienden Stunde[
Ermaltet nicht, jederzeit frei, mutig und anerfdroclen für das
Deutschtum unferer Stadt und unserer Provinz mannhaft einzutreten.

Oherhürgermeifter Sahn.«
Kommuniftifche Gewalttaten in Dentsch-Weftuugarn.

Der »Neue Tag« meidet aus Oldenburg vom 3. April:
Heute nachmittag iit es bei einer Befpreebung zwischen Bürgern
und Kommuniften zu Zwistlgkeiten gekommen. lö id er ien
eine Anzahl Roter Gardisien und gab auf die Voiksmenge zahl-
reide Schüffe ab. Bisher wurden vier Tote, acht schwer und
mehrere leicht Verletzte festgeftelln Heute abend findider frühere
Gouverneur von Deutseh-Westungaen, Geza Szombor, und einige
angesehene Bürger Oldenburgs verhaftet worden. Der Sohn
des Bürgermeisters Toepler ist noch in her Nacht vom revo-
lutionären Gerichtshof zu einem Jahre Kerker verurteilt worden.
Geriichte vom Sturz der ungarifchen Släteregiernng.

Wien, 5. April. Gefiern abend traten mit großer Bestimmt«
heit Gerüchte auf über den Sturz der ungarischen Räteregierung,
-die sich dahin verfilegen, zu berichten, baß der Volkskommiffar
Khun, das geifiige Oberhaupt der ungarifchen Kommuniftem
ersäossen morden fei. Die eine Lesart wollte wissen, daß eine
fozialdemokratifche Regierung ans Ruder gelangt sei, die andere K
ging sogar soweit, von der Einsepung einer bürgerlichen Regierung
zu sprechen. weiter vollständigen Abfperrung Ungarns entziehen

sieh die an sich sehr untvahrfcheinlich klingenden Meldungen einfi-
weilen der Kontrolle.

Eoteutetrnppeu ift Deutfclz-Oesterreich.
Wien, 5. April. Jn der nächsten Zeit sieht hier die

Ankunft von Ententetruppen bevor, welche die infolge der Auf-
hebung der Blockade angeordnete Grenzkontrolle übernehmen
werden. Jn Wien selbst wird wegen der Gefahr bolfchewistifcher
Verfeuchung die Ansammlung größerer Menschen von Entente:
trnbben vermieten werden.

Verschärfter Belagernugsznftand über Teile
des RnhrgebieteQ

Berlin, 5. April. Wie der »Deutfehen Tagesztg.« �infolge
hier bekannt wird, if: über einige Städte des Ruhrrevi rs der
verschärste Belagerungszufiand verhängt worden.

Rnffifches Wirtschaftsangebot an Bayern.
München, 5. April. wie raffiide Räterepublik hat Bahern

nach einer Mitteilung des Direktors des Zentralwirtfchastsamtes
hen äiiareneinianf angeboten. Ein Beschluß ist hierzu nod nidtge a t.

Aufruf zum Generalftreik der bayerifchen
Vürge den t.

Nürnberg, 5. April. Von Nünberg aus erlassen die
Deuifchdemokratifche Partei und der Deutsche Bauernbund einen
gemeinsamen Aufruf zur Vorbereitung des Generalftreiks der
gesamten Bürgerschaft, falls gewiffeniose Elemente und Phantaften
den Generalftreik verkünden wollten. Schlimmfienfalls bliebe
nur eine Wahl: Los von Münden.

Serbieu vor der Revoluiiom
Graf, 5. April. Das Blatt ,,L�Oeuvre« meldet- Die be-

vorstehende Revolution in Serbien fei einerseits gegen die Dhnastiy
hauptsächlich aber gegen den Verband gerichtet. Europa wird
eine neue Republik mehr zählen.

Jtaiieuifche Trnppeu in Wien.
Wien, b. April. Auf dem Vormarfch nach MährifcbsOstrau

find, wie verlautet, einige tausend Mann italienische Truppen
in Wien eingetroffen, von denen etwa 4000 in der Nähe von
Möllersdorf und nahezu 1000 in der Wiener Rennwegkaserne
untergebraeht �nh. Weitere Transporte sollen folgen. Die
italienische Abordnung hat nähere Gründe für die Truppenbes
wegung der Wiener Regierung nicht mitgeteilt.

Lock-les.
&#39;s? Neue-Sinn, 7. April.  Beetdignng.! Ein ineposanter

Leichenkondukt bewegte sich am geftrigen Sonntag nachmittags
nach dem katholischen Friedhofe: die sierhlichen Ueberrefte des am
2. d. M. nach langem, schwerem Leiden verstorbenen Stadi-
ältesten, Rentiers Herrn Gottlieb Kkuber wurden der Erde
anvertraut. Aus Stadt und Land waren Bekannte und Freunde
des Helmgegangenen zahlreich herbeigekommen, um demselben
das legte Geleit zu gehen. Mit den Angehörigen des lieben
Versiorbenen standen an dem Sarge in dem magisch erleuchteten
Zimmer u. a. Mitbürger her ftädtifchen Behörden. Nach erfolgter
iitnfignnng der Leiche und den vorgefchriehenen Gebeten seitens
des Herrn Pfarrers Pafternak iiimmte ein Männerchor die tief-
ergreifende Arie: »Nuhe hast du nun gefunden« von Richter an.
Den Leiehenzug eröffnete der Kriegerverein, von dem der Vorstand
vollzähiig und außerdem noch eine Abordnung der aktiven Mit«
glieder vertreten waren. Der Verstorbene hat dem Kriegerverein
fett feiner Gründung als ein äußerst treues und reges Mitglied
angehört und sich als Vorstandsmitglied großes Verdienst um
den Verein erworben. Jn Würdigung desselben ernannte ihn
der Verein, als der« Heimgegangene infolge Kränklichkeit fein Amt
als Vortiandsmitglied niederzulegen sich genötigtfah, einstimmig zum
Ehrenneitglieda Als alter, begeifierter Soldat hat er bis an fein
Lebensende dem Kriegerverein � und auch dem Kreiskriegers
verbande Namsiau � die Treue bewahrt. � Unmittelbar vor
dem Leicbenwagen wurde von einem Kameraden auf einem
seidenen Kissen der Kronenorden getragen, der ihm feiner Zeit
in Anerkennung feiner Verdienste um das Kriegervereinswesen
vom damaligen Oberst-n Kriegsherrn verliehen worden war. �
Am offenen Grabe hielt, nachdem ia! innige Lied: «Wo findet
die Seele die Heimat die Recht« in der Bearbeitung von Demnitz
zu Gehör gebracht worden, Herr Pfarrer Pasternak die Leichen-
rede, in der er in trefflichen und zutresfenden Worten das
arbeitsreichy von schönem Erfolge begleitet: Leben des Verstorbenen
schilderte. Ein frommer, fleißiger, allgemein hochgeschägiee Mann
sei derselbe gewesen.
gesorgt habe, so habe er auch mit Treue und Hingebung die
verschiedenen ftädtiscben Ehrenämter verwaltet, in die er durch
das Vertrauen feiner Mitbürger gewählt worden. Auch als
Mitglied der kirchlichen Gemeindevertretung habe er sich verdient
gemacht. �- Wie her Heinegegangene mit feiner Gemahlin viele
fonnige und freudevolle Tage verleht, so wären ihm aber auch
kummervolle nicht erspart geblieben. Voll Gottvertrauen habe
er indes alles ertragen, auch fein langes, schweres Leiden; für
jeden, der ihn während feiner Krankheit befadt und getröstet,
habe er ein freundliches Wort gehabt und sich über hie Anteil-
nahme und den Besuch fichtlich gefreut. � Nun fei er ein-
gegangen in die Ewigkeit, wo er, wie wohl alle hoffen und
wünschen, reiden Lohn finden werde für alles, was er hier für
feine Angehörigen, die Stadt und die Allgemeinheit getan. �-
Nach kurzem Dankeswort an die Gattin, die Kinder, die Vertreter
der Stadt, die Mitglieder des Kriegervereins sowie an alle, die
ihm die lebte Ehre erwiesen, und einem Vaterunser schloß die
Beerdigunasfeier mit dem Choral: »So ruhe wohl« . -

A  Zur Bekämpfung der Wohnungsnot in Schlefien.! Da
die private Vautätigkeit zur Zeit nicht in her Lage ist, Abhilfe
zu schaffen, werden, wie aus Vresiau die Tageszeitungen melden,
deinnächft in unferer Provinz Wohnungsfürsorgegcsellschasten
gegründet werden, und zwar eine für den Regierungsbezirk
Oppeln und die andere gemeinsam für die Regierun shezirke
Breslau und Liegn h, die die Bezeichnung Wohnungs ürsorge-
gesellfchaft ,,Schlefif e Heimftätte« tragen wird. Die endgültige
onftituierung diefer ais ein Aktienunternehmen geplanten

Gesellfchafh deren Gefchäftsführer Oberregierungsrat Koppcl ist,
wjrd demnächst e� folgen. »»� «-

Wie er unermüdlich für feine � Familie Wk

-« Von den iliolteidalea.! Jn die evangelische Volks-
fchule wurden am 1. April 83 Lernanfänger 39 Knaben und
44 Mädchen aufgenommen. Jn der kathol. Schule betrug die
Zahl der neualifgerionietreiien Kinder 50, 26 Knaben 24. Mädchen.

Fahrplauäuderuugp
Vom 10. April ab verkehrt wieder der Zug 341 täglich von

Breslau bis Kattowitzz Namsiau ab 807 Vormittag. Zug 343
Namsiau ab 1212 Mittags, fällt vom gleichen Tage weg.

Vortragsabend Oberregifseur Otto Gerlach »Ist-eilten.
Der allbekannte und beliebte Breslauer Vortragsmeifter

Oliv Ist-Mk m kürzlich nad 4&#39;/afabriger Abwesenheit in feine
Heimat zurückgekehrt, begeistert von feinen zahlreichen Freunden,
Verehrern und Kunstitbülern empfangen. Auf einer längeren Reife
durch DeutfehsOflafrika begriffen, wurde er bei Kriegsausdruch
in DariessSaiem zurückgehalten und hatte bis vor wenigen Boden
keine Möglichkeit, nad Deutschland zurückzukehren. Seine freudigen
und traurigen Erlebnisse hat Otto Gerlach in einen hochintereffanten
und lehrreichen Vortrag zusammengefa1it, den er nun auch in
unserer Stadt am 15. April er. halten wird. Durch feine
früheren öfteren Vortragsabendy Rezitationen etc. ist der Künstler
wohl allen kunstsreudigen Bewohnern unserer Stadt genügend
in Erinnerung, um ihm bei uns ein zahlreiches Auditorium zu
gewährleisten. Jn Breslau und verschiedenen anderen fchlesilchen
Städten find von Otto Gerlich bereits zahlreiche gleiche Vortrage
vor ausverkauften Häufern gehalten worden; es dürfte sich daher
empfehlen, sich rechtzeitia an der Verkaussftelle mit Eintritts-
karten zu versorgen. Näheres bringen die am Dienstag er-
scheinenden Jnferate.

Bett. Anmeldung der ausländischen Bertbabiere.
Auf Grund der Bekanntmlrchung des Reichsministers der

Finanzen vom 26. März 1919 find sämtliche ausländischen
festderzinslichen Wertpapiere mit Ausnahme der österreichischen,
ungarifchen, hulgarifchen türkifchen und rufsischen dem Reiche
sofort zwecks käuflichen Erwerbs zur Verfügung zu steilen und
zwar wird ein Teil der befchlagnahmten Wertpapiere, z. B.
argentinifchy chinefifche, japanische Anleihen vom Reiche als-
bald angekauft, während die übrigen ausländischen Wert-
papiere bis zum 15. April er. durch Vermittelung einer Bank-
firma beim FinantsMinifterium zunächst nur anzumeiden find.

Wie das Bankhans S Bielfchowsly im Annoecenteil bekannt
gibt, übernimmt es die Einreichung bezw. Anmeldung der Aus-
landswertpaptere koftenfrei anh erteilt jede nähere Auskunft hierüber.

� Reikhthal  Miffionsfefi.! Am Sonntag, den 30. März
fand hier das wohlvorbereitete Misfionsfeft der kaeh. Gemeinde»
statt. Es wurde früh durch einen feierlicher! Gottesdienst mit
zahlreichem Sakramentenempfang eingeleitet. Der �nden. Herr
P. Misfionar Eduard Vteitkopf hielt eine Miffionspredigt durch
welche er das Verständnis und die Vegeifterung für das Werk
der Heldenmisfionen werfen und vertiefen wollte. � Nachmittag
am 5 Uhr war eine gut besuchte Kindervorftellung �- Nach
7 Uhr begann das eigentliche Fest. Eingeleitet wurde dasselbe
mit dem Psalm: O großer Gott, allmächtiger Gott. Der Fests
Prolog. von Frl. Helene Nawroth bcgeisternd vorgetragen, war
ein Aufruf an Deutfchlands Frauen und Töchter. daß sie sich
trotz der eignen schweren Not und der Kricgsgefahren die
Schlefien bedrohen, des Elends der schwarzen Schwestern erbartnen
mögen, um so Gottes Barmherzigkeit über unser Land herab-
zuziehew -Die Begrüßungsanfprache hielt Herr Divifionspfarrer
Dr. Zydek in Vertretung des Ortspfarrers Er begrüßte die
anfehnliche Versammlung, besonders Frau Gräfin Henckel von
Donnersmarclh Dann schilderte er in packeuder Weise das
Elend der Heidenwelh die in Finsternis und Todesfchatten
schmachtet, schmachvollem Göhendienft ergeben. Wir, die wir
das Glück haben, die Wahrheit zu erkennen, haben auch die
Pflicht, die Freudenbotschaft der Erlösung den Heiden zu bringen,
die Heidenmifsionen zu unterftützen Svontaner Beifall zeigte
die Begeifterung, die der Hochwiirdige Herr durch feine Ansprache
geweckt hatte. Der Glanzpunkt des Festes war wohl »Das dritte
Wort Jefm Frau hier siehe Deinen Sohn« das dem Oratorium
»Die sieben Worte« von Hahdm Die kunftvolle Komposition
wurde unter Leitung des Herrn Hauptlehrers und Organisten
Krause vom Kirchenchor und dankenswerter Mitwirkung der
Lehrerfchaft in vollendeter Weise vorgetragen.
dramatifche Szene St· Agnes lößte großen Beifall aus, was
hauptsächlich dem ergreifenden Spiel der Agnesdarstellerin zu
danken ist. Es folgte noch ein Tenorfolo �Gebet zu Maria«
von Herrn Lehrer Kabus recht fchön vorgetragen und ,,Abend-
frieden«, Vtrtragffiir Violine und Klavier, der sehr ftimmungsvoll

rkte Jn der Pause wurde die Verlosung begonnen, die
einen reichen Gewinn brachte.

Nun endlich kam der mir Spannung erwartete Lichtbilders
vertrag des �nden. Herrn P. Mifsieuars Breitkopf aus Togo.
Seine Sehilderungen von Land used Leuten waren recht interes-
laut. Der Hochw. Herr dankte zum Schluß den Anwesenden
für die bewiesene Aufmerksamkeit und Opferwiiliakeih � Die
Veranfkalter des Festes konnten mit dem Erfolge tdesfelben redt
zufrieden sein. Es war ihnen gelungen, das Verständnis für
das Mifsionswefen zu welken und, was zwar nicht der Haupt-
zweck war, recht gute Einnahmen zu Gunsten der Missionen zu
erzielen. Mit der Collekte für die Misfionen in der Kirche
waren es insgefamt 981 Mk. die der Missionstag brachte.
An dieser Stelle fei allen Mitwirkenden, besonders Herrn Haupt-
lehrer Krause für das mühevolle Einüben der Gesänge, den
geehrten Herrn Lehrern für Jhre unentbehrliche Hilfe nnd allen
Fefiteilnehmern für ihre Opferwilligkeit ein herzliches »Gott
vergelts« gesagt.

Jnbiliitinr. Am 1. April feierte Herr Hauptlebrer Paul
Krause sein Löfäbriges Dienftfubiiäuun Aus diesem Anlaß fand
in der Kirche ein feierlicher Gottesdienst iiatt, hen der Kirchenchor
mit einer gut vorgetragenen lateinifchen Messe begleitete. Am
Schluß derselben war Te wenn: und hig. Segen. Darauf war
die Gratulation der Sehr-Kinder, die ihren verehrten Lehrer durch
Gesänge, Gedichte und fchöne Geschenke erfreuten. Die Beliebt-
helt, deren der Juhllar fid erfreut, troh seiner erst vierfährigen
Amtstätigkeit in Reiehthah zeigte sich in den zahlreichen Glück«
wünschen und Geschenken die er erhielt. Wir wünschen dem
Herrn Hauvtlehrey das goldene Jubiiäum in gleicher Frische
feiern zu dürfen.

Die kleine« «



J

HäherxwKiuabenschule zu NamslauDie alt bereitet bis zur Untersctunda eines Sym-
nafiunis vor.

Die Prüfung der neu aufzunehmenden Schüler findet
Mittwoch, den 9. April 1919, vormittags 10 Uhr
im Klassenlokal der Berta statt.

Der Leiter.
R. Dtvorsti.

Die Ablieferung und Anmeldung der
vom Reich beschlagnahmten festverzins-
lichen ausländischen Wertpapiere bis zum
12. bezw. 15. d. Mts. übernehme ich
kostenfrei und erteile gern jede nähere
Auskunft hierüber.

S. BilllSßlllIWSkY,
Bankgeschäft.

Meiner verehrten Kundschasy werten Geschäfts-
sreunden »und Gönnern gebe ich hiermit be-

kannt, daß ich mein seit 40 Jahren hierorts hetriebenes

Zimmereigefchäft Sägewerk
und Holzhandlung

denHerren Maurers nnd ßimmermeiftern Urban
und Rerlich am heutigen Tage übergeben habe.

Jch danke aufrichtig allen denen, die mir im Laufe
dieser langen Zeit ihr Vertrauen und Wohlwollen
in so reichem Maße geschenkt haben nnd bitte gleich-
zeitig, dies auch auf meine Nachfolger freundlichst über-
tragen zu wollen. 

Hochachtungsvoll

G. Krioke,
Bimmermeifter. «

nter Bezugnahme aus vorstehende Anzeige bringen
wir hiermit zur Kenntnis, daß wir vom heutigen

Tage von Herrn Zimmermeister T. Kriclee das

Zitnmereigefchäft mit Sägewetk
und Holzhandlung

übernommen haben.
Gestützt auf gründliche technische Vorbildung und

langjährige Praxis nehmen wir in den bestehenden
Betrieb noch Maurerei sür Hochi und Tieshau auf,
sodaß wir in der Lage sind, allen im Baufach an
uns herantretenden Anforderungen bestens zu entsprechen.
Es wird unsere erste Aufgabe sein, das Geschäft. in
der alten reellen Weise weiterzuführen.

Wir bitten daher ganz ergebensd das unserem
Herrn Vorgänger entgegengebrachte Vertrauen auch
auf uns gütigst übertragen zu wollen.

Wir werden zeichnen:

G. Krickes Hachfqlger
Urban und Nerlich,

Mauren und 8imntermeister.
Namslau, den 5. April 1919.

Dbnäuuer, Vertrauensmänner, Vezirksdainen
« und Ortsgrnppenvertreter

werden zur Versannnlnng auf

Freitag, den U. April 412 Uhr
und: Grimn�ß Hotel eingeladen. Tagesordnung erscheint
Donnerstag.

Deutfeisnatidnale Volkspartei.

Auf Dom. Wind. Marchwitz deckt der
aus Oldenburg importierte Hengst

 Samba »Es
Schwarzbraun 3 Jahre alt, 1,72 m groß. Deck-
geld 25 M» 1 M. Stallgeld. Deckzeit 7-9
und 4��5 Uhr, vom I. April 7�.�8 Uhr.
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Die glückliche Geburt eines gesunden
Mädelchens zeigen hocherfreut an

Arthur Strohmeier
und Frau Elisabeth geb. Hühner.

Frankfurt a. M.��den l. April 1919.
Maiuzer Landtsrasse 118.lllllIllllIIIIIIlllllllllIIIllIIIIIIlIlll|IlllllllllIIIlIIllIIllIlllllllIIllllllllllllllllllllllg�lIIIlIIIIlIIlllllllllllllllllllllllllllllIlllllllllllllllllllllllllIlillllllllllllllllllll 
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Namslau, Hotel Grimm.
Dienstag, den 15. April 1919, abends 8 Uhr:

Oberregisfenr
0&#39;I"l�0 GENUS, Breslau

Vortrag:

FreudundLeideninDeutsklnOsiusrika 
während 4112 Kriegsjahreu

Vorvetkauh Zigarrengeschitft Hauer, Ring.
Reservierter Platz Mk. 4.���, l. P  Mk. 3.���,

1I. Platz Mk. 2.�, Stehplatz Mk. 1.�.

Mittwoch, den 9. April, abends &#39;/=8 Uhr
Hotel Grimm

Au« jißlerl
Eintrittskarten im Vorverkauf in O. Opitz Buchhandlung zu
3.�� Mk. und 1.�� Mk.  in der Ahendkasse 25 Pfg. Zuschlag!

Zur Errichtung der Kapelle
fielle einige gesunde, kräftige, innsikalische Knaben acht-
barer Eltern sofort ein. Nähere Bedingungen bei der persönlichen
Vorstellung. I«  Stadtkapewmeisten

Einige gebrauchte llnifotnuJaihetts

Mauren Zimmerleute
und Maurerlehrlinge
können sich meiden. C» Krjckes Nacht

Urban & Nerlich,
Aianrev nnd Ziinsnernieifter.

Maurer und Arbeiter
finden unweit Naneslau dauernde Beschäftigung.

Krimmling, Maurermeiftet
Bernftadh

Stellungen, Schmiede«
Sattler und LakkierenLebrlinge
sucht für sofort

Christian status  Mitleids-fu«.
Wagenfabrik u. Dampfsägewerli

Iionstadt

Lnstiger

Skhlesischer

veranstaltet der oben

Z
lllllll

Reihe l nnd 2
Reihe 8 bis 9
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Vaterländischer Frauenverein
für den Kreis Revision.

Amdomuerstaxz den l0. April, abends 7Is2Uhr

uhltätigkeits - Sturm
Als Mittvirkende sind gewonnen:

Frau Nelly Strauß-Jena  Violine!
Fräulein Hildegard Heimlikh  Garmin!
Fräulein Martin Kammler  Alt!
Herr Kapellmeister Franz  Sierau

fäintlich vorn Stadt-Theater in Vreslain

Sperrfttz nur im Vorverkauf bei Herrn Heilmann
und Konditor Koschwitz und zwar:

Reihe 10 bis l2 2,00 Mark ·
Steht-las nnr an der iiasse 1 Mark.

genannte Verein ein

8,00 Mark
2,50 Mark IllllilllllllllllillllllllllllllllllllllllllllllllllillllllllllllllllIIlllllllillllillllllllllll

in
Kriegsanleihegegen bar Hans Hinderer,
Vreslau I, Scbvseisnitzsr Stadtgsdbsn 16 Dei. 6399.

jeder Höhe tauft

Kleine Wirtschaft
1�/a Morgen Garten, 3 Morgen
Acker, &#39;/a Stunde von Namslau
ficht veränderungshalher sofort
tun  Verkauf. Zu erfragen in
der Erd. d. 98l.

Landwirtschaft,
50 bis 80 Morgen, gutes G:-
bitude, mit Inventar, bei hoher
Anzahluna zu kaufen gesucht.

Oskar Hoffmann,
Mootschiin Her. Lenden.

Fabrikgebäude 
Ziegelei

neben-St, �mit wenigstens 10
Morgen angrenzenden  Gebäude.
aünsiig zur Bahn gelegen, zu
kaufen gesucht. Beicht-thun:-
mit Preis unter B. L. 4922
an Rudolf Masse, Dreck-m.

Zu pachten gefucht ein

kleines Häuschen
sit Stallung, 3 bis 4 Morgen
Ackerland od.-«Garten, an  liebsten
in Bhhniwin Offetten unter
S. 250 an die Erd. d. Pl.

Back-Wachs,
die beste Backhilfe� aus
reinem Bienenwachs, zum
Ausstreichen der Formen

und Pfannen,
Festbacken der Speisen.
Backwaren aller Art, Eier-
kuchen, Kartoffelpuffer
usw. lassen sich leicht

damit herstellen.

l PreIsproTafeI50 Pf. I

Hamburger
Kaffeelager
Thams s: Garfs,
lnh.: Ernst Brugmann,

Dom. Neu-Willkür! sSkhkcjbmqschjueat zu kaufen gesucht. Angsbote

ein ljähriges Gargellen
I&#39; zu spnerkausen

unter R. 41 an die Exp d. B 

Z» »und  Yissiuuiutieaam .
Dt. Vorstadt 52.

verhindert Anbrennen und s

Ratklee, Schwedentleu
Jnkarnatilee Raigras,
Seradella, Rüben- und«

Mdhrenz Gemüfez
Vlumen- u. Tabakfamen
letzter Ernte empfiehlt
_H. Kristin.

Bettnässen
Befreiung garantiert sofort

Alter und Geschlecht angeben
T Auskunft umsonst. .=-�

Institut Enlhreeht
München 8 II, Kapuzinerstr. 9.

Mehrere gebrauchte Bett:
ftellen und eine Kinderbetts
stelle sieht zum Verkauf bei

Fr. Grüger,
Mittelstr I

Eine Henne
zugelaufen. Sibzuholen bei

Paczyna, Rircb�r. 17.
Für mein Kolonialwarengeselzäst
suche ich für bald

UUSLLZEEYTFLE.
Einen Lauiburschen

oder " khenMad
iueht sofort
Apotheke Hamslau.

Stdulrntt itiäduden
für die Nachmittag« zu zwei
Kindern gesucht. Offerten an
die Exih d. VI.

magerer Madkhen
sucht zu- baldigen Austritt

Frau Kaufmann Spallek,
Schild-Uhr

Suche zum I. Mai

sauberes
Kiicheumädcheu

lnu llumiiauaaiitliiuk Jiillnnr,
Wallendorf �bei Noldain

Garteufrau
qetucht Kasernenstr 29 a links.

Mtbliertes Zimmer
u oder ohne Pension sofort

gesucht. Dff. an die Extu d. Pl.

e«
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